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Ein Trend bei der Solarthermie in 
Deutschland geht in Richtung Großflä-
che. Bestes Beispiel dafür ist die aktu-
ell in Kempen geplante Anlage: Errich-
tet auf einer Grundfläche von 12 Hektar, 
soll sie mit 60.000 m² Kollektorfläche 
bis zu 15 Prozent des Fernwärmebe-
darfs der 35.000-Einwohner-Stadt 
decken. Nach den bisherigen deut-
schen Spitzenreitern – den Solarther-
mieanlagen in Ludwigsburg (14.800 m²) 
und Greifswald (18.700 m²) – wird damit 
eine neue Größenordnung erreicht. 

FLÄCHEN FINDEN
Wie bei allen Anlagen stand jedoch 
auch in Kempen vor der technischen 
Planung die schwierige Frage: Wo sind 
geeignete Flächen zu finden? Und da 
sich diese Frage perspektivisch immer 
öfter stellen wird, bedarf es einer sys-
tematischen und strukturierten Heran-
gehensweise, um weitere Flächen für 
den Ausbau der erneuerbaren Wär-
meversorgung zu identifizieren und 
auszuweisen.

Der Ausbau von Freiflächen-Solarthermie schreitet stetig voran. Ökologisch und ökonomisch sind Frei-
flächenanlagen ein sehr effektives Mittel, um zur Dekarbonisierung von Wärmenetzen beizutragen. Doch 
es gibt ein erhebliches Hemmnis, das den schnellen Ausbau der Technologie bremst: der Flächenbedarf. 
Strukturierte Flächenanalysen können hier Abhilfe schaffen.

ROSTOCK

Überblick auf das Netzgebiet der Haupt-
stränge des Wärmenetzes in Rostock, 
im Rahmen des Wärmeplans als Basis 
für eine strukturierte Flächenanalyse 
genutzt 

Darauf aufbauend wurden Flächen und 
Bereiche identifiziert, die sich technisch 
für eine solarthermische Einspeisung in 
das Fernwärmenetz eignen.

Quelle: Hintergrundbild: © GeoBasis-DE/M-V 2022
Netzdaten: Stadtwerke Rostock

FLASCHENHALS FLÄCHE
Flächenhemmnissen durch Flächenanalyse strukturiert begegnen

Foto: SWLB
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Im Zuge der verpflichtenden kom-
munalen Wärmeplanung in einigen 
Bundesländern (u. a. Schleswig-Hol-
stein und Baden-Württemberg) rückt 
auch die Planung und Ausweisung von  
Flächen für die Energiegewinnung 
zunehmend in den Fokus. Die Wärme-
wende wird in Zukunft nicht nur die Art 
der Versorgung, sondern auch die Kul-
turlandschaft beeinflussen. 

Vor allem Photovoltaik (PV) und 
Solarthermie bieten großes Potenzial, 
auf Freiflächen kostengünstig Energie 
zu gewinnen. Speziell die Solarther-
mie ist dabei auf die direkte räumliche 
Anbindung an ein Wärmenetz ange-
wiesen, damit die Anlagen ökonomisch 
sinnvoll betrieben und Wärmetrans-
portverluste minimiert werden können. 
Daher ist es wichtig, dass besonders 
bei den tendenziell knappen stadt-
nahen Flächen abgewogen wird, ob 

Solarthermie der Photovoltaik gegen-
über bevorzugt wird. 

Eine frühzeitige Analyse der Flächen 
bildet den Unterbau für den Entschei-
dungsprozess der Wärmenetz-Trans-
formation. So lässt sich bereits vor 
der konkreten Planung herausfinden, 
ob durch Solarthermie Wärme kosten-
günstig bereitgestellt und eine sozial-
verträgliche Wärmewende unterstützt 
werden kann. 

Das generelle Problem begrenzter 
Flächen löst eine Flächenanalyse zwar 
nicht – sie ermöglicht aber, auf Basis 
einer fundierten Abwägung die Flächen 
zu finden, die sich in einer Kommune 
oder Region am besten für erneuer-
bare Energiegewinnung eignen. Zudem 
wird dadurch der Flächenbedarf zur 
klimaneutralen Wärmegewinnung auf 
den Tisch der Raumplanung gebracht.

Doch wie läuft eine Flächenanalyse 

ab? An erster Stelle steht die Bestands-
aufnahme. In den raumordnerischen 
Zielen ist auf verschiedenen Ebenen 
(Landesentwicklungspläne LEP, regi-
onale Raumentwicklungsprogramme 
RROP) oder Erlässen (SH) festgelegt, 
welche Flächen von der Bebauung mit 
Solaranlagen ausgeschlossen sind. 
Zusätzlich werden Kriterien ausge-
wiesen, die keinen Ausschluss bedin-
gen, aber eine sehr genaue Prüfung 
im Einzelfall erfordern – im Folgenden 
als „weiche Tabus“ für die Errichtung 
einer Freiflächenanlage bezeichnet. 

Flächen u. a. entlang stark befahre-
ner Straßen oder Schienenstrecken 
sowie Konversionsflächen werden 
je nach konkreten Ausführungen als 
Bereiche mit besonders guter Eig-
nung ausgewiesen. In diesen Berei-
chen liegt bereits eine infrastrukturelle 
Belastung vor, die das Freiraumpoten-

Im Gespräch:  
Uwe Hempfling, Mitarbeiter 
der Klimaschutzleitstelle im 
Amt für Umwelt und Klima-
schutz, Stadt Rostock

Vor welchem Hintergrund haben Sie 
eine kommunale Flächenanalyse durch-
geführt?

Im Zuge der Erstellung eines Wärme-
plans für Rostock wurde unter anderem 
auch das Potenzial für Freiflächen-
Solarthermie im Stadtgebiet in einem 
Fachgutachten untersucht. Basis des 
Gutachtens war die Durchführung eines 
Flächenscreenings im Hinblick auf 
geeignete Flächen mit Parametern wie 
z. B. geringen naturschutzrechtlichen 
Raumwiderständen, Mindestflächen-
größen und kurzer Anbindung an das 
vorhandene Fernwärmenetz. Aber auch 
Eigentumsfragen oder anderweitige 
perspektivische Nutzungsansprüche 
wurden mit den zuständigen Fachämtern 
abgeklärt.

Welche Vorteile hatte die Flächenana-
lyse und hat es sich bewährt, alle Sta-
keholder gemeinsam einzubinden?

Das Flächenscreening ermöglichte 
eine systematische und strukturierte 
Flächensuche über das gesamte Stadt-
gebiet. Es erfolgte unter Beteiligung u. 
a. der Stadtwerke Rostock, des Stadt-
planungsamtes, des Grünamtes und 
des Umweltamts. Dadurch wurden die 
Beteiligten auch grundsätzlich über die 
Bedarfe der Wärmewende in Rostock 
informiert und sensibilisiert. Die Rah-
menbedingungen und Restriktionen aus 
den unterschiedlichen Fachbereichen 
wurden sichtbar. Wie zu erwarten war, 
bestehen im urbanen Umfeld große 
Flächenkonkurrenzen.

 
Was wird nach aktuellem Stand aus den 
Flächen, die in dem Prozess identifiziert 
wurden?

Der ermittelte Flächenpool dient als 
Diskussionsgrundlage für weitere Ent-
scheidungen und wird im Anschluss an 
die Fertigstellung des Wärmeplans mit 
den Fachämtern weiter konkretisiert. 
Eine Auswahl der ermittelten Flächen-
potenziale soll auf der Ebene der Bau-
leitplanung langfristig gesichert und für 
die strategische Flächenbevorratung 
genutzt werden. Nutzbar ist der Flä-
chenpool auch für Flächenbedarfe ande-
rer erneuerbarer Energieformen oder 

saisonale Wärmespeicherlösungen wie 
z. B. Erdbeckenspeicher.

Würden Sie anderen Kommunen diese 
Art der Flächenanalyse weiterempfeh-
len?

Ja, das Flächenscreening ist eine wich-
tige Grundlage für die Erstellung eines 
kommunalen Wärmeplans und dient der 
langfristigen Planung und Absicherung 
der kommunalen Wärmewende.

„SYSTEMATISCHE FLÄCHENSUCHE ÜBER DAS  
GESAMTE STADTGEBIET“

Quelle: Stadt Rostock
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zial einschränkt. Manche der Flächen 
können aufgrund der Vornutzung nicht 
anderweitig genutzt werden. Berei-
che, die diesen Kriterien entsprechen, 
können als Positivbereiche markiert 
werden. Sie bieten im weiteren Ent-
scheidungsprozess eine fundierte 
Abwägungsgrundlage.

TECHNISCHE VORGABEN
Vorgaben der Anlagenbetreiber 

bezüglich der technischen Einbin-
dungsmöglichkeiten können parallel 
dazu aufgenommen werden. Durch die 
Leitungsverluste beim Wärmetrans-
port ist die Länge der Anbindeleitung 
von Anlage zum bestehenden Wärme-
netz beschränkt. Je größer aber eine 
zusammenhängende Fläche ist, desto 
länger kann auch die Anbindungslei-
tung sein, ohne dass die Verluste einen 
wirtschaftlichen Betrieb verhindern. 

Bei der Wahl eines möglichen Ein-
speisepunkts muss darauf geachtet 
werden, dass das Netz an der entspre-
chenden Stelle die Wärme auch aufneh-
men und verteilen kann. Als Indikator 
dafür dienen meist die Leitungsdurch-
messer oder vorhandene Einspeiser 
wie z.B. Blockheizkraftwerke. 

Als letzter Schritt folgt die Flä-
chenakquise, die im Einzelfall zu einem 
Ausschlusskriterium werden kann, 
wenn die Flächen noch vertraglich 
anderweitig gebunden sind oder kein 
Interesse  der FlächeneigentümerIn-
nen an einer Kooperation besteht. 

Ein wichtiges Element der Flächen-
analyse ist die frühzeitige Beteili-
gung von kommunalen Behörden, 
Ämtern und anderen Trägern öffent-
licher Belange. Je nach individueller 
Analyse lassen sich von Anfang an 
auch die Stadtgesellschaft, die Poli-
tik oder Umweltverbände einbinden, 
um gemeinsam abzuwägen, auf wel-
chen Flächen die geringsten Flächen-
konflikte bestehen. Sie können lokale 
Expertise einbringen und u.a. Flächen-
kriterien mitbewerten sowie zusätz-
liche Datengrundlagen bereitstellen. 

Auf diese Weise können die für die 
spätere Umsetzung wichtigen Inter-
essensgruppen frühzeitig ihre Belange 
einsteuern und werden nicht erst bei 
ausgewählten Flächen einbezogen. 

Im Fokus steht dabei zum einen, wel-
che Herausforderungen durch die Flä-
chenkonkurrenz im Einzelfall zu erwar-
ten sind. Zum anderen geht es darum, 
durch welche Maßgaben und Ideen 
schon früh in der Planung ein Konzept 
umgesetzt werden kann, das allen 
Belangen gerecht wird. Entscheidend 
ist nicht nur, wo die Fläche liegt, son-
dern vor allem auch, wie diese Fläche 
aufgrund der Lage gestaltet wird. Je 
nach Standort können innovative Kon-
zepte für Solarthermieanlagen entwi-
ckelt werden, welche Natur- und Land-
schaftsschutz in besonderer Weise 
einbeziehen.

Wenn Nutzungskonflikte frühzei-
tig erkannt werden, können diese 
von Anfang an bei der Gestaltung 
des Anlagenkonzepts berücksichtigt 
werden. In der Freiflächensolarther-
mie wurde die Multicodierung – also 
die Mehrfachnutzung von Flächen 
– bisher vor allem in Verbindung mit 
dem Naturschutz gedacht. Neben 
und zwischen den Kollektorreihen 
wird dabei ausreichend Platz gelas-
sen, um Blühwiesen oder anderen  

Priorisierungsreihenfolge anwendbarer Kriterien

Im Prozess mit den Beteiligten und unter 
Planungsvorgaben können verschiedene 
Tabus und Positivkriterien erarbeitet 

werden und in unterschiedlicher Priori-
tät im Abschichtungsprozess umgesetzt 
werden.

Schema der Abschichtungsbereiche

Im Prozess sind unterschiedliche techni-
sche und planerische Belange zu prüfen 
und miteinander in Einklang zu bringen. 

In iterativer Weise wird ein transparen-
ter Abwägungsprozess zwischen den 
einzelnen Belangen gestaltet.
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Bewuchsarten Entfaltungsmöglichkei-
ten zu geben. 

INTERKOMMUNAL ARBEITEN
Der Prozess einer strukturierten  
Flächenanalyse ermöglicht Kommunen, 
sich frühzeitig mit anderen Kommunen 
zusammenzuschließen und auszutau-
schen. Im Verbund lässt sich analysie-
ren, welche Flächen zur Zielerreichung 
notwendig sind und wo die Kollektor-
felder im besten Fall gebaut werden 
sollten. Ein Zusammenschluss von zwei 
oder mehr Kommunen erweitert die 
Optionen, da Flächen unabhängig von 
Gemeindegrenzen betrachtet werden 
können. Die Flächenanalyse ist dadurch 
besser auf tatsächliche räumliche 
und landschaftsplanerische Belange 
anpassbar und bietet mehr Lösungen 
für notwendige Abwägungsprozesse. 

Unter der Maßgabe, dass Effekte der 
Anlage regional wirken und sich nicht 
auf die bebaute Gemeinde beschrän-
ken, da die Anlage z. B. direkt an 
angrenzenden Gemeinden gebaut 
wurde, ergeben sich zudem neue finan-
zielle Beteiligungskonzepte. So kann 
beispielsweise eine breite gesell-
schaftliche Akzeptanz für Solaranla-
gen gewonnen werden, wenn statt 
einzelner Gemeinden ganze Gemein-
deverbünde, die zusätzlich über Stif-
tungs- oder Beteiligungskonzepte 
einen finanziellen Mehrwert für die 

ganze Region schaffen, von der Gewer-
besteuer der Anlage profitieren.

AUSBLICK
Im Zuge der aktuellen Dynamik im 
Bereich der Energieversorgung und 
Bestrebungen, die Nutzung fossiler 
Energieträger und Importe schnellst-
möglich zu reduzieren, sind auch 
Änderungen in der Genehmigungspra-
xis denkbar. Eine Nennung von Solar-
thermie als privilegiertes Vorhaben im 

Außenbereich nach § 35 Baugesetz-
buch könnte das gesamte Genehmi-
gungsverfahren beschleunigen, da die 
Bauleitplanung entfallen könnte.

Eine proaktive Analyse der Flächen 
im Gemeindegebiet in Bezug auf die 
potenzielle Nutzung von Solarener-
gie bietet Kommunen die Möglichkeit, 
auch in kürzeren Verfahren die Ver-
wendung der Flächen zu steuern.
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unterstützt durch die  
Industrieinitiative  
Solare Wärmenetze der 
Solarthermieanbieter
(IniSW)

PARTNER

Darstellung der Beteiligten, die im Rah-
men des Analyseprozesses Abschich-
tungskriterien definieren können und 

gemeinsam den Abwägungsprozess 
ausgestalten.

Schaubild der Beteiligten des Flächenanalyseprozesses


